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1 Aktueller Forschungsstand und theoretische 

Ausgangspunkte  

 

In der vorliegenden Dissertation untersuche ich einige Teilaspekte der Personenbenennungen. 

Dabei konzentriere ich mich auf die Möglichkeiten der Benennung von binären und nicht-

binären Personen, die in den ausgewählten zeitgenössischen deutschen und tschechischen 

Fachpublikationen angeboten werden, vergleiche diese Arten der Personenbenennung und 

stelle dann die Publikationen vor, um ihre kognitive Wahrnehmung empirisch zu überprüfen. 

Im praktischen Teil untersuche ich die Verwendung und Häufigkeit von verwendeten 

Personenbenennungen auf den Titelseiten von ausgewählten deutschen, österreichischen und 

tschechischen Zeitungen. 

Im ersten Kapitel zeige ich, dass die feministische Reflexion des Sprachgebrauchs im deutschen 

Sprachgebiet in den späten 1970er Jahren begann (Trömel-Plötz, 1978; Pusch 1979), im 

tschechischen Sprachraum jedoch erst in den 1990er Jahren und zwar mit den Forschungen von 

Valdrová (z. B. 1996, 1997, 2001 u.a.). Auch die Queere Linguistik im tschechischen Umfeld 

entwickelt sich erst mit Verzögerung. Dieser Überblick über die Entwicklung des Denkens und 

die Beziehung zwischen Sprache und Geschlecht skizziert den Weg, der von feministischen 

Forderungen nach Sichtbarkeit von Frauen zu nicht-binären Formen führte. 

Der Schwerpunkt des zweiten Kapitels liegt auf der Benennung von Personen, die ich in dieser 

Arbeit in Anlehnung an Hornscheidt (2006) als personale Appellationen bezeichne. Dieser 

Begriff unterstreicht den konstruktivistischen Charakter von Personenbenennungen, da sie die 

Realität nicht nur abbilden, sondern auch diskursiv konstruieren. In diesem Kapitel 

problematisiere ich zuerst die Verwendung des generisch gemeinten Maskulinums. Die 

maskuline Form konstruiert die Welt als männlich und heteronormativ, was aufgrund seiner 

semantischen Zweideutigkeit auch zu Missverständnissen führen kann (vgl. Pusch, 1984; 

Kotthoff & Nübling, 2018; Valdrová, 2018 u.a.).  

Im Anschluss daran stellte ich die Möglichkeiten personaler Appellationsformen in einem 

deutsch-tschechischen Vergleich vor. Eine Analyse der personalen Appellationen unter dem 

Aspekt des Geschlechts bestätigte die früheren Ergebnisse von Valdrová (2013), dass das 

Tschechische und das Deutsche trotz typologischer Unterschiede weitgehend die gleichen 

Formen der personalen Appellation aufweisen: 



• Generisch gemeintes Maskulinum 

• Feminisierungsstrategien: 

o Volle Paarformen 

o Kürzung durch Schrägstrich  

o Kürzung durch Klammern 

o Nur im Deutschen: Binnen-I 

• Neutrale personale Appellationen: 

o Epikoina 

o Partizipien, Adjektive 

o Kollektiva 

• Neutrale Bezeichnungen, deren primäre Bedeutung nicht die personale Appellation ist, 

die aber als solche fungieren können: 

o Funktion / Institution 

o Umformung mithilfe eines Adjektivs 

o Abstrakte Bezeichnungen 

• Syntaktische Umschreibungen: 

o Passivtransformationen 

o Relativsatz 

o Deiktische Formen 

• Diversifizierungsstrategien: 

o Genderstern 

o Unterstrich 

o Doppelpunkt 

• Kreative und radikale Strategien des Genderns im Deutschen: 

o Generisches Femininum 

o Neutrum 

o Entgenderung: -x, -a, -ens 

Das dritte Kapitel war einem der kritischen Aspekte der Verwendung des generisch gemeinten 

Maskulinums gewidmet, nämlich seiner kognitiven Wahrnehmung, insbesondere im Vergleich 

zu alternativen Sprachformen. 

Die Verwendung von personalen Appellationen in Zeitungen ist relativ wenig erforscht. 

Bisherige Analysen, vor allem diejenigen aus den letzten Jahren (Štefaňáková, 2020; Sökefeld, 

2021; Waldendorf, 2023), waren methodologisch an korpuslinguistischen Zugängen orientiert. 



Diese Ansätze lassen sich sehr gut auf Untersuchungen von Strategien der Sichtbarmachung 

(sowohl der binären, als auch der nicht-binären) anwenden. Allerdings sind sie weniger 

geeignet, um Neutralisationen und Umschreibungen zu identifizieren. Hier knüpft meine Arbeit 

an. 



2 Ziele der Arbeit und Methodologie  

 

Der empirische Teil der Dissertation besteht aus zwei verschiedenen Studientypen: Im ersten 

Studientyp gehe ich der Präsentation geschlechtergerechter und -inklusiver personaler 

Appellationen empirisch nach. Ich konzentriere mich also auf die Frage, ob und inwieweit die 

Personenbenennungen in deutschen, österreichischen und tschechischen Zeitungstexten 

verwendet werden. Beantwortet werden sollen insbesondere folgende Fragen: 

• Welche Benennungspraktiken des geschlechtergerechten und -inklusiven 

Sprachgebrauchs werden auf den Titelseiten deutscher, österreichischer und 

tschechischer Zeitungen verwendet?  

• Unterscheiden sich die beiden untersuchten Sprachen bzw. der Zeitungsstil der 

österreichischen und deutschen Medien in der Verwendung der personalen 

Appellationen? 

• Welche Rolle spielt die politische Ausrichtung der einzelnen Zeitungen in Bezug auf 

die Verwendung von personalen Appellationen? 

• Inwieweit wird in den Zeitungstexten beider Sprachen immer noch auf generisch 

gemeinte Maskulina zurückgegriffen, um geschlechtergemischte Gruppen zu 

benennen?  

• Werden Frauen in den Zeitungstexten der beiden untersuchten Sprachen konsequent mit 

dem Femininum benannt?  

• Werden auf den untersuchten Titelseiten auch grafische Symbole verwendet, um nicht-

binäre Personen mit einzubeziehen? 

• Wie ist die Praxis der Verwendung von nicht/movierten Nachnamen ausländischer 

Frauen in tschechischen Zeitungstexten? 

Für den ersten Studientyp habe ich sechs Sub-Korpora zusammengestellt. Aus jedem 

untersuchten Land (Deutschland, Österreich, Tschechien) habe ich zwei Mainstream-Zeitungen 

ausgewählt, die sich auch in ihrer politischen Ausrichtung unterscheiden: aus dem 

bundesdeutschen Gebiet die eher rechtsausgerichtete, bürgerlich-konservative Die Welt 

(Pointner, 2010, S. 153; Eurotopics, o. D.a) und die eher linksausgerichtete Die Tageszeitung 

(taz) (Eurotopics, o. D.b), und aus Österreich die eher rechtsausgerichtete, liberal-konservative 

Die Presse (Eurotopics, o. D.c) und die eher linksausgerichtete, linksliberale Der Standard 

(Eurotopics, o. D.d). Der tschechische Korpus besteht aus der eher rechtsgerichteten, 



konservativen Lidové noviny (Gawrecká, 2013, S. 10) und der eher linksgerichteteten Právo 

(Gawrecká, 2013, S. 10). Die Untersuchung wird sich auf eher Mainstream-Zeitungen mit einer 

zahlreichen Leser*innenschaft konzentrieren, was es ermöglicht zu beobachten, ob und 

inwieweit geschlechtergerechte oder -neutrale Personenbenennungen in diesen Medien 

verwendet werden, auch wenn bei manchen ihr primäres Ziel wahrscheinlich nicht die 

Genderkorrektheit der präsentierten Nachrichten ist.  

In die Analyse werden die Titelseiten der ersten Ausgabe in jedem der Monate des Jahres 2019 

einbezogen, also insgesamt 12 Titelseiten aus jeder Zeitung. Die Titelseiten wurden 

ausgewählt, weil sie die wichtigsten und aktuellsten Nachrichten und Themen enthalten oder 

auf sie aufmerksam machen sollen (Lüger, 1995, S. 79; Burger & Luginbühl, 2014, S. 223). 

Die Beschränkung auf die Titelseiten erlaubt es jedoch nicht, Differenzierungen in den 

Personenbenennungen über die Gesamtheit der Zeitungen hinweg zu beobachten. 

Auf diesen Titelseiten suchte ich nach personalen Appellationen. Wie in Kapitel 2 der 

Dissertation behandelt, können diese in verschiedene Kategorien und weitere Unterkategorien 

unterteilt werden. Im Rahmen der Analyse bewertete und verglich ich quantitativ das 

Vorkommen und die Häufigkeit der einzelnen Benennungspraktiken in den einzelnen 

Zeitungen und Ländern. In meiner Arbeit habe ich den Begriff der personalen Appellation 

weiter gefasst als in früheren Studien. Zusätzlich zu den Sichtbarmachungstendenzen 

(Feminisierungs- und Diversifizierungsstrategien) und Neutralisationen, die Personen 

bezeichnen (z. B. in Form von Partizipien oder Epikoina), habe ich in meine Analyse auch 

Neutralisationen miteinbezogen, die nicht primär Personen benennen, aber Personen in 

bestimmten Situationen einschließen können (z. B. abstrakte Bezeichnungen, 

Institutionsbezeichnungen u.a.). Bei einigen Neutralisationen war es notwendig, genauer mit 

dem Kontext zu arbeiten, um unterscheiden zu können, ob diese Benennung Personen 

einschlossen (in diesem Fall wurden sie einbezogen) oder ob sie sich nur auf Institutionen 

bezogen (in diesem Fall wurden sie nicht einbezogen).  

Im zweiten Studientyp berichte ich über Einstellungen gegenüber nicht-binärer in deutscher 

und tschechischer Sprache. Angesichts der unterschiedlichen Lage dieser Diskurse in den 

beiden untersuchten Sprachgebieten sind die einzelnen Studien unterschiedlich fokussiert. Für 

das deutsche Sprachgebiet habe ich als repräsentativ die Einstellungen gegenüber dem 

Gendersternchen ausgewählt. Da es zu den grafischen Symbolen gehört, die auch Menschen 

außerhalb des binären Schemas sichtbar machen, halte ich es für ein bedeutendes nicht-binäres 

Sprachmittel, das (nicht nur) in den Medien großen Niederschlag gefunden hat. Ich berichte 



also über die in deutschen Zeitungen vermittelten Einstellungen gegenüber dem Genderstern 

und beschreibe, wie unterschiedliche Einstellungen auf der sprachlichen Ebene realisiert 

werden, um diese Benennungspraktik nicht-binärer Appellationen zu unterstützen oder sie 

abzulehnen. Im Bezug auf den tschechischen Diskurs konzentriere ich mich auf seine Anfänge, 

insbesondere auf die vorgeschlagenen Strategien und die Beweggründe für das Aufkommen 

und die Verwendung nicht-binärer tschechischer Sprache, einschließlich der Outgroup-

Einstellungen. 

Das Ziel dieser Studien wird daher insbesondere sein: 

• die Einstellungen von Befürworter*innen und Gegner*innen gegenüber den 

verschiedenen sprachlichen Benennungspraktiken bzw. dem Sternchen zu 

analysieren; 

• im tschechischen Diskurs zu untersuchen, welche Strategien für nicht-binäre 

Appellationen vorgeschlagen werden; 

• zu erforschen, wie der Genderdiskurs und der nicht-binäre Diskurs auch in seinen 

Gegenströmungen konstruiert wird. 

Im zweiten Studientyp wurde ebenfalls mit überregionalen deutschen Zeitungstexten 

gearbeitet, in denen ich nach Begriffen mit Genderstern und Gendersternchen suchte (Näheres 

s. Kapitel 6.1). Da sich der Diskurs über nicht-binäres Tschechisch noch in früher Entwicklung 

befindet und noch nicht vollständig in die Medien eingedrungen ist, umfasst die tschechische 

Analyse wohl alle zu dem Zeitpunkt der Datenerhebung im Internet verfügbaren Quellen, die 

zum Begriff nebinární čeština (‚nicht-binäres Tschechisch‘) gefunden wurden (Näheres s. 

Kapitel 6.2). Ich berichte über die einzelnen Einstellungen gegenüber nicht-binären 

Sprachformen, bzw. den Genderstern und suchte dann nach Gemeinsamkeiten und 

Unterschieden. Auf diese Weise lässt sich feststellen, ob Anti-Gender- und Nicht-binäre-

Diskurse auch innerhalb unterschiedlicher Sprachräume Gemeinsamkeiten aufweisen.  

In den untersuchten Korpora kommen verschiedene Formen der (Pro- und Contra-

)Argumentation (einschließlich Trugschlüsse) bzw. Aussagen vor, die zu dieser Argumentation 

beitragen. In diesem Studientyp konzentriere ich mich auf die Einstellungen für und gegen 

nicht-binäre deutsche und tschechische Sprache und mache in meinen Ausführungen auf die 

sprachliche und thematische Realisierung von Einstellungen aufmerksam.  



3 Forschungsergebnisse 
 

Ausgehend von der Feststellung, dass beide untersuchten Sprachen aus strukturalistischer und 

sprachsystematischer Sicht das Potenzial für nicht-binäre Appellationen haben und dass diese 

Strategien in beiden Sprachen weitgehend ähnlich sind, habe ich eine kontrastive quantitative 

und qualitative Analyse der Personenbenennungspraxis auf den Titelseiten ausgewählter 

deutscher, österreichischer und tschechischer Zeitungen durchgeführt. Ziel war es, 

herauszufinden, inwieweit die verschiedenen Strategien des geschlechtergerechten und -

inklusiven Sprachgebrauchs in Medien mit großer Reichweite eingesetzt werden. Ich wählte 

also zwei Mainstream-Zeitungen aus jedem Land und suchte nach personalen Appellationen 

auf deren Titelseiten. Diese Analyse führte zu Ergebnissen: 

• Generisch gemeinte Maskulina machen in beiden Sprachen immer noch einen 

beträchtlichen Teil der Personenbenennungen (zwischen 16 und 30 % im Deutschen 

und bis 47 % im Tschechischen) aus, kommen aber im Tschechischen häufiger als im 

Deutschen vor. Die Verwendung generisch maskuliner Formen kann es schwierig oder 

sogar unmöglich machen, die Geschlechterdimension der in den Texten dargestellten 

Sachverhalte zu erkennen, da Maskulina mehrdeutig sind, was zu Verzerrungen führt. 

• Einzelne Frauen wurden mit dem Femininum benannt, was dem feministischen 

Anspruch entspricht, den Beitrag der Frauen sichtbar zu machen. Wenn jedoch eine 

bestimmte Frau zusammen mit einem Mann genannt wird, so ist sowohl im Deutschen 

als auch im Tschechischen in manchen Fällen die generisch maskuline Form die erste 

Wahl. 

• Personale Appellationen von geschlechtergemischten Gruppen wurden in beiden 

untersuchten Sprachen in etwa einem Fünftel der Fälle zusätzlich zum generisch 

gemeinten Maskulinum durch unterschiedliche Neutralisationen realisiert. Darüber 

hinaus zeigt sich, dass Neutralisationen, die nicht primär als personale Appellationen 

dienen, aber als solche in den Texten fungierten, einen signifikanten Anteil ausmachen, 

der im Deutschen bis zu etwa der Hälfte aller reicht. Obwohl diese Ausdrücke natürlich 

zur Sprache und zum journalistischen Stil gehören und ihre Wahl daher wahrscheinlich 

nicht in erster Linie durch eine Geschlechtersensibilität motiviert war, unterstützen sie 

aufgrund ihrer Häufigkeit die Umsetzung dieser stark. Ihre Einbeziehung in die Analyse 

erwies sich daher als vorteilhaft. 



• Die geschlechtergemischten Gruppen werden auf den analysierten Titelseiten nur 

gelegentlich, und zwar nur im Deutschen mit vollen Paarformen oder mit dem Binnen-

I bezeichnet. Verkürzte Paarformen kommen in den analysierten Korpora überhaupt 

nicht vor. 

• Diversifizierungsstrategien der nicht-binären Appellationen mittels grafischer Symbole 

wurden nur auf den Titelseiten der Tageszeitung (taz) identifiziert. In diesem Fall 

handelte es sich um ein Sternchen oder ein einmaliges Vorkommen eines 

Doppelpunktes. Der Unterstrich wurde dagegen auf den untersuchten Titelseiten 

überhaupt nicht gefunden. Wie Waldendorf (2023, S. 8) gezeigt hat, lässt sich in den 

Medien ab 2016 (Sternchen) bzw. ab 2019 (Doppelpunkt) eine deutliche Zunahme des 

Gebrauchs von Diversifizierungsstrategien feststellen. 

• Die Nachnamen ausländischer Frauen werden in den tschechischen Mainstream-

Zeitungen meist in movierter Form verwendet, obwohl dies nicht notwendig ist, um die 

betreffenden Personen als Frauen zu identifizieren, da der Text immer andere 

grammatikalische oder lexikalische geschlechtsspezifische Formen enthält.  

• Die politische Ausrichtung der Zeitungen spiegelt sich in den deutschen Zeitungen in 

gewissem Maße wider. Die Tageszeitung (taz) verwendet auf ihren Titelseiten deutlich 

weniger generisch maskuline Formen und im Gegenteil mehr Feminisierungsstrategien, 

Neutralisationen und Diversifizierungsstrategien als Die Welt. Diese Tendenz war in 

den ausgewählten österreichischen Zeitungen jedoch nicht zu beobachten, wo die 

linksorientierte Zeitung Der Standard noch mehr generisch gemeinte Maskulina 

verwendet als die rechtsorientierte Die Presse. 

• Ein Vergleich innerhalb ausgewählter deutschsprachiger (deutscher und 

österreichischer) Zeitungen zeigt, dass österreichische Zeitungen im Durchschnitt mehr 

generisch gemeinte Maskulina und Neutralisationen mit nicht-menschlichen 

Primärbedeutungen verwenden als deutsche Zeitungen. Letztere verwenden häufiger 

Feminisierungsstrategien und Neutralisationen, die primär Personen benennen. Es sind 

jedoch weitere Untersuchungen im Bereich der Analyse von Titelseiten erforderlich. 

Die genannten Ergebnisse zeigen, dass viele der traditionell vorgeschlagenen Strategien für 

einen geschlechtergerechten Sprachgebrauch in beiden untersuchten Sprachen tatsächlich 

umgesetzt werden. Dazu gehören insbesondere die Benennung von einzelnen Frauen mit 

dem Femininum und viele Arten von Neutralisationen. Die Strategien der 

Sichtbarmachung, d.h. die Feminisierung zur Sichtbarmachung von Frauen und die 



Diversifizierung zur Benennung nicht-binärer Personen, werden dagegen auf den 

Titelseiten nur marginal oder gar nicht eingesetzt.  

Unter den oben genannten Benennungsformen wird die nicht-binäre Appellation vor allem 

durch Neutralisationen und Umschreibungen sowie durch verschiedene Formen der 

Sichtbarmachung mittels grafischer Symbole ermöglicht (Kolek, 2019a), die auch von 

nicht-binären Personen in der Regel akzeptiert werden (Löhr, 2021; Bružeňák, 2023). Die 

Ergebnisse der Analyse bestätigen also, dass die Mittel der nicht-binären Appellation 

genutzt werden können und verwendet werden, wenn auch oft ohne die Absicht, nicht-binär 

zu formulieren. Am deutlichsten wird diese Absicht bei den Strategien, durch die 

verschiedene Geschlechter sichtbar gemacht werden. 

Im nächsten Teil meiner Arbeit habe ich über die Einstellungen zu nicht-binären 

Sprachformen im Deutschen und Tschechischen berichtet. Die Analyse führte zu 

Ergebnissen: 

• Thematisch sind die deutschen und tschechischen Diskussionen über nicht-binäre 

Sprache in den kulturellen, sozialen und sprachlichen Kontext der jeweiligen Länder 

eingebunden. Dies zeigt sich z.B. in der Reflexion der Diskussionen des Rates für 

deutsche Rechtschreibung, in der medialen Aufarbeitung der Wahl des Wortes 

Gendersternchen zum Anglizismus des Jahres oder in der Reflexion über die 

typologischen Besonderheiten der tschechischen Sprache. Die Diskussionen über 

nicht-binäre Sprache sind Teil der Diskussionen über geschlechtergerechte Sprache, 

die sie weiter entwickeln. 

• Ein wesentlicher Unterschied zwischen dem analysierten deutschen und 

tschechischen Diskurs liegt in den beteiligten Akteur*innen: Während in der 

deutschen Presse häufig Sprachwissenschaftler*innen zum Thema Gendersternchen 

zu Wort kommen, wird die Diskussion über das nicht-binäre Tschechisch von nicht-

binären Personen selbst dominiert.1 Der Unterschied zwischen den Akteur*innen 

bringt auch unterschiedliche Machtverhältnisse mit sich, die Akteur*innen in die 

Diskussionen einbringen. Bedeutende Sprachwissenschaftler*innen wie Pusch, 

Glück u.a. verfügen über ein hohes Maß an Fachwissen und Macht, auch in Bezug 

auf ihr Potenzial, das Lesepublikum zu beeinflussen, was bei den meisten nicht-

 
1 Ähnliche Situation gab es zu Anfang des nicht-binären Diskurses auch in deutschsprachigen Ländern. Dieser 

Unterschied kann also auf den Entwicklungsstand des Diskurses zurückzuführen sein. 



binären Personen nicht der Fall ist. Dies führt dazu, dass viele deutsche 

Zeitungstexte eher fachlich fundiert sind, was die gesamte Diskussion über nicht-

binäre Sprache fachlicher macht. Der tschechische Diskurs hingegen vermittelt 

einen persönlicheren Eindruck, da die Äußerungen größtenteils von Menschen 

stammen, die persönlich betroffen sind. 

• Diskussionen über nicht-binäre Sprache sowohl im Deutschen als auch im 

Tschechischen enthalten eine ganze Reihe von Argumenten für die Entstehung und 

Verwendung nicht-binärer Sprache. Während in deutschen Nachrichtentexten die 

Darstellungsfunktion der Sprache im Vordergrund steht, d.h. die Bezeichnung von 

Personen außerhalb des binären Schemas, äußern tschechische nicht-binäre 

Personen das Bedürfnis nach adäquatem und authentischem Selbstausdruck, 

verweisen aber auch auf Gleichheit und Inklusion in der Sprache.  

• Auf der lexikalischen Ebene der analysierten Texte zeigte sich ein emotional 

gefärbtes Vokabular, insbesondere im Bereich des Militärischen (z.B. Krieg u.a.), 

oder sogar Pejorisierungen gegenüber nicht-binären Personen. Damit drücken die 

Gegner*innen eine negative Einstellung aus, um damit das Lesepublikum zu 

beeinflussen. Gleichzeitig können sie genderlinguistische Themen zur Sensation 

machen, insbesondere wenn dieses Vokabular im Titel der Texte erscheint. 

• Tschechische Texte, die eine negative Einstellung zum Ausdruck bringen, enthielten 

auch eine argumentative Ad-hominem-Strategie. Die Strategie der schiefen Ebene, 

die vermeintlich negative Konsequenzen ausdrückt, kam sowohl im deutschen als 

auch im tschechischen Diskurs vor. Die Verwendung von Trugschlüssen in der 

Argumentation durch die Gegner*innen der nicht-binären Sprache ist ein Beweis 

für den Versuch, die öffentliche Meinung zu manipulieren. 

• Die ablehnende Haltung gegenüber nicht-binärer Sprache kommt auch dadurch zum 

Ausdruck, dass die Diskussionsteilnehmer*innen verschiedene andere sprachliche 

Mittel anbieten, die sie vermutlich als nicht-binär betrachten. In beiden Sprachen 

werden z.B. generisch gemeinte Maskulina oder (binäre) Feminisierungsstrategien 

(z.B. Binnen-I) angeboten. Es verdeutlicht auch, dass generisch gemeinte Maskulina 

trotz jahrelanger Kritik immer noch eine gängige Form der Personenbenennung 

sind, wohingegen binäre Strategien offenbar ebenfalls als akzeptabel angesehen 

werden. 
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